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Die Esel-Initiative in Eritrea
Ein Beitrag zur Verknüpfung von Unterricht und Schulleben

Was hat die Unterstützung eines Projekts in Afrika mit derVer- 
bindung von Unterricht und Schulkultur zu tun? Wie können 

Esel in Eritrea Schülerinnen und Schüler von zwei 7. Klassen 
sowohl im Unterricht als auch darüber hinaus lang anhaltend 

motivieren? Vermutlich ist es die Erfahrung, dass sie etwas 
bewirken können, was Unterricht und Schulleben, was Lernet 
und Erfahrung zusammenbringt.

Christine Kuhn

Afrika, ein großer und vielseitiger 
Kontinent, steht auf dem Lehrplan 
Gesellschaftslehre des Jahrgangs 7. 
Bei einem ersten Gedankenaustausch 
mit den Schüler(inne)n zeigt sich 
ein überwiegend negatives Bild. Die 
Schüler(innen) wissen von Hunger, 
Aids, Umweltkatastrophen, Dürre­
perioden, blutigen Aufständen und 
Korruption.

Bei der Beschäftigung mit Afri­
ka werden Themen wie Welthandel, 
Klima- und Vegetationszonen, Ent­
wicklungsproblematik sowie Koloni­
alismus und seine Folgen bearbeitet; 
dabei sollen die Schüler(innen) die 
Lebensbedingungen der Menschen 
kennenlernen. Bei der Planung der 
Arbeit helfen mir die folgenden Fra­
gen:
• Wie können Jugendliche über 

wichtige Aspekte Afrikas infor­
miert werden, ohne ausschließlich 
das bekannte Negativbild zu be­
dienen?

• Wie können Schüler(innen) direkt 
an Entwicklungshilfeprojekten 
beteiligt werden, um aufzuzeigen, 
was Hilfe zur Selbsthilfe bedeutet?

• Was kann dazu beitragen, außer 
den deprimierenden Fakten zu 
Afrika auch die Energie und die 
Lebensfreude der Menschen in 
Afrika zu vermitteln?

• Wie können Schüler(innen) mit 
unterschiedlichen Lernvorausset­
zungen Zusammenarbeiten und 
das Gelernte in die (Schul-) Öffent­
lichkeit bringen?

• Wie lässt sich Motivation für das
Thema über einen längeren Zeit­
raum hersteilen?

Die »Esel-Initiative« in Eritrea, von 
der hier berichtet werden soll, hat 
sich als ein hervorragender Rahmen 
bewährt, um diesen Ansprüchen 
an einen Unterricht über Afrika ge­
recht zu werden. Und das liegt vor 
allem daran, dass diese Initiative zu 
einem lebendigen Teil des Schulle­
bens geworden ist. Zur Beschreibung 
der Initiative vgl. den Kasten auf der 
nächsten Seite.

Die Esel-Initiative als Projekt

Die Esel-Initiative passt deshalb so 
gut an unsere Schule — eine inte­
grierte Gesamtschule — weil die Ver­
schiedenheit der Schüler(innen) in 
der Projektarbeit vor allem durch 
handlungsorientierte Projektarbeit 
gut berücksichtigt werden kann.

In allen Jahrgängen gibt es GU- 
Klassen, in denen Kinder mit und 
ohne Behinderung gemeinsam un­
terrichtet werden. Das Einbeziehen 
dieser Kinder ist die Weiterführung 
der pädagogischen Arbeit an einer 
IGS, bei der Schüler(innen) unter­
schiedlichster sozialer und kulturel­
ler Herkunft gemeinsam lernen und 
verschiedene Schulabschlüsse erlan­
gen.

Die Esel-Initiative wird in zwei 
GU-Klassen im Jahrgang 7 durch­
geführt. Zunächst wird das Projekt 
mit aktuellen Zeitungsartikels und 
einer DVD über die Esel-Initiati­
ve vorgestellt. Danach sammeln die

Schüler (innen) Ideen, wie sie die 01 
fentlichkeit informieren und Spen­
den sammeln können, um Esel fu 
weitere eritreische Familien zu f 
nanzieren. Schnell wird klar, dass 
man, um sammeln zu können, aus 
führlich und umfangreich informii 
ren muss über
• die Geografie Eritreas (Lage, Vege 

tation, Klima, Landwirtschaft, Bo­
denschätze etc.)

• die Geschichte Eritreas (Kolonial- 
sierung, Weg zur Unabhängigkeit!

• die aktuelle Lebenssituation im 
Land (Auswirkungen der Koloni­
alisierung und den 30 Jahre dac- 
ernden Bürgerkrieg zwischn 
Äthiopien und Eritrea)

• die Hilfe zur Selbsthilfe (die Esr- 
Initiative)

Im Internet (www.esel-initiative*
finden die Schüler(innen) viele 1
Formationen zu diesem Projekt, 
sätzlich haben wir die von Stef^ 
Zhristmann, der Initiatorin deŝ ®
ektes, zusammengestellte Wa 
tusstellung an unsere Schule ho 
cönnen. Die Bilder sind gr0 
natig und zu jedem Bild gehört o 
eicht verständlicher Text. So -> 
nan erfahren, wie die Frauen heth*| 
iie einen Esel geschenkt bekorn 
laben, wie viele Kinder sie
and welche Geschäftsideen ■*
isieren konnten. Die Schüler(i . 
/erarbeiten diese und weitere ^ 
nationen in Arbeitsgruppe i 
erstellen Informationspla 
Flugblätter.

Ziel der Arbeit ist es eine

eine Klasse oder einizelne '

Die Esel-Initiative

Die Esel-Initiative e. V. wird im Sommer 1995 in Deutschland gegründet, 
um notleidende, alleinerziehende Frauen in Eritrea von der Schwerstar­
beit des Wasserschleppens zu entlasten und ihnen eine Starthilfe zu ge­
ben- Kooperationspartner der Initiative vor Ort ist die Nationale Erit­
re isc h e  Frauenunion (NUEW oder Hamade). Die Esel-Initiative überweist 
älle Spenden in voller Höhe an die Frauenunion in Asmara. Die NUEW 
verwendet das Geld ausschließlich für die Vergabe von Eseln.

1996 beginnte die Eselverteilung. Die Frauen erhalten zumeist weib­
liche Tiere, damit sie selbst Esel-Nachwuchs aufziehen können. Mit der 
Eselin erhält jede Frau einen 80-1-Wasserbehälter aus Kautschuk, der 
dem Rücken der Esel angepasst ist. Ein Esel plus Wasserbehälter kos­
ten ca. 140 Euro. Seit Sommer 2004 werden auch männliche Tiere ver­
s c h e n k t .  Sie dienen Hebammen als Reittiere (»Hebammentaxis«), damit 
sie schneller die oft weiten Wege zu Mutter und Kind zurücklegen kön­
nen.
Von der Aussicht beflügelt, sich mit dem Esel eine zuverlässige Einkom­

mensquelle zu erschließen, durchbrechen viele Frauen das traditionelle 
Rollengefüge: Sie machen sich selbstständig, brechen in Männerdomänen 
ein, demonstrieren, dass allein erziehende Frauen nicht zu Armut ver­
dammt sind, sondern dass sie mit einer kleinen Starthilfe Wohlstand für 
ihre Familie erreichen können. Wohlstand, den sie so definieren: genug 
Wasser, Brennholz zum Kochen, drei Mahlzeiten am Tag, Schule für die 
Kinder, frei sein von der Angst, am nächsten Tag keine Arbeit zu finden.

Der Esel bringt außerdem eine neue Rollenverteilung in die Familien: 
Wasserschleppen ist Aufgabe der Frauen und Mädchen, aber mit einem 
Esel gehen auch Jungen Wasser holen. Für die Töchter bedeutet das, mehr 
Zeit zu haben, um zur Schule gehen zu können, vielleicht sogar einmal 
Zeit zum Spielen zu haben.

Die Esel ermöglichen den Frauen die Ausübung von Berufen oder Hel­
len bei Geschäftsgründungen. Verhelfen sie anfangs überwiegend zum 
Betrieb von Obst- und Gemüseständen, so kommen später kleine Tee­
stuben, Ofenplattenbrennereien, Eselzucht und Weiteres hinzu. Die Kre­
ativität und Zielstrebigkeit, mit der die Frauen ihre Esel nutzen, ist be­
eindruckend und zeigt, dass kleine Hilfen zu großen Erfolgen führen 
können. Dafür gibt es anschauliche Beispiele:
* Netseti Araia hat sich über Wasser- und Holzhandel inzwischen eine 

Ziege finanziert und deren drei Zicklein großgezogen. Sie hat eine Mau­
er gebaut, um noch mehr Kleintiere für den Verkauf zu züchten.
Saeda Mensur ist Witwe und Mutter von fünf Kindern. Sie wohnt au­
ßerhalb eines Dorfes. Vor drei Jahren erhält sie einen Esel und beginnt 
roit einem Wasser- und Holzhandel. Dann baute sie ein Haus und einen 
aden, von dem sie inzwischen lebt. Sie hat zwei Eselfohlen. Ihr ers­

ter Guavenbaum hat schon geblüht, jetzt will sie noch mehr Obstbäu- 
me pflanzen.
^  Momina Issa, alleinerziehende Mutter von fünf Kindern, ist der 
Se vor a^em »Hebammentaxi«. Die brennend heiße, schattenlose Re- 

810n ist kaum besiedelt. Momina Issa betreut daher nur ca. vier Ge­
hrten im Monat, besucht aber jede Woche 10-12 Schwangere, da es 
^e>t und breit weder Arzt noch Fahrzeug gibt. Die regelmäßige Über- 
TodeUn̂  *̂er Schwangerschaften ist für die Frauen lebenswichtig. Das 
Von^1̂ ^  V°n ^rauen hei Geburten ist in Eritrea extrem hoch. Die 
H j *n^ ative unterstützten Hebammen werden geschult und set- 

IC , 3^e §e8en Genitalverstümmelunoen ein, die in Eritrea noch
■Che ^ Sind'

raaen sind vor allem froh, dass sie nicht mehr alles selbst tragen 
bezahlen3]? daSS S*e e*n Einkommen haben, Essen und Schulhefte 
Selbst ent <?nnen' ^ass sie ein Haus bauen konnten, dass sie nun alles 
-ass die ^  a * 6n ^önnen/ niemand mehr um Hilfe fragen müssen oder 

----- und das Haus jetzt viel sauberer sind.

Abb. i :  Kuchenverkauf in der Schule

essierte ausführlich über Eritrea und 
das Projekt der Esel-Initiative zu in­
formieren, um Spenden zu sammeln. 
Alle Gruppen müssen deshalb in der 
Lage sein, mit Hilfe von Plakaten 
und Stichwörtern frei über das Pro­
jekt zu informieren und Sachfragen 
zu beantworten.

Informationen für andere Klassen

Zur Vorbereitung der Öffentlich­
keitsarbeit wählt die Klasse eine 
Gruppe, die den ersten Vortrag hält. 
Der erste Durchlauf wird vor der 
eigenen Klasse gehalten, Verbesse­
rungsvorschläge werden aufgenom­
men und eingearbeitet.

Wie können Jugendliche über Afrika 
informiert werden, ohne ausschließlich 
das bekannte Negativbild zu bedienen?

Der nächste Schritt ist die Infor­
mation aller Klassen der Jahrgänge 5, 
6 und 7. Dabei wird ein Schneeball­
prinzip praktiziert. Die erste Grup­
pe informiert eine 5. Klasse und alle

Abb. 2: Flohmärkte auf Höfen der Eltern und dem Marktplatz
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Gruppen schauen zu, um ein Gefühl 
dafür zu bekommen, mit welchen 
Fragen gerechnet werden muss und 
wie jüngere Schülerinnen auf das 
Thema reagieren.

Das nachrückende Team stellt 
dem >Vorgänger-Team< die Präsenta­
tion vor, geht dann vor die nächste 
Klasse und nimmt das nächste Team 
mit. Auf diese Weise kommen alle 
Schüler(innen) mindestens einmal 
in die Rolle, die Ergebnisse der Pro­
jektarbeit vor einer anderen Klasse 
zu präsentieren. Dabei unterstützen 
sich die Arbeitsgruppen gegenseitig, 
die Wiederholung schafft Sicherheit 
und Selbstvertrauen für weitere Ak­
tionen außerhalb der Schule ohne 
Unterstützung von Lehrer(inne)n.

Die Esel-Initiative e.V. 
wird im Sommer 1995 in 
Deutschland gegründet, 

um Frauen in Eritrea 
zu entlasten und eine 
Starthilfe zu geben.

Die eingeladenen Klassen werden 
ca. 20 Minuten informiert, dazu 
werden große Informationsstell­
wände mit Bildern und Plakaten 
sowie eine große Afrikakarte auf­
gebaut. Im Anschluss an den Vor­
trag gibt es Zeit zur Beantwortung 
von Fragen. Zum Schluss tragen 
alle Kinder zwei 10-Liter-Wasserka- 
nister einmal um die Aula, um ein 
Gefühl dafür zu bekommen, was 
es bedeutet, wenn man eine solche 
Last über viele Kilometer in schat­
tenlosen Savannengebieten der Tro­
penzone tragen muss.

Aktionen in der Schule

Gleichzeitig werden in der Eingangs­
halle des Schulgebäudes drei Plakat­
wände mit Informationen aufgestellt. 
Elier informieren die Schüler(innen) 
über das Land Eritrea, seine koloni­
ale Geschichte, die Auswirkungen 
des Bürgerkrieges und die Esel-Ini­
tiative.

Um die körperliche Belastung, die 
mit dem Wassertragen verbunden ist, 
erfahrbar zu machen, stehen zwei 10- 
Liter-Wasserkanister bei den Stell­
wänden, die interessierte Kinder tra­
gen können.

fA I I

I

Abb. 5: Afrikakuchen
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Schul- und Stadtbibliothek

Abb. 3: Ankündigung von Aktionen

Auf einer Stellwand werden Akti­
onen angekündigt, die an der Schule
stattfinden.
Einige Beispiele:
• Schüler(innen) backen mit einer 

Lehrerin Muffins, die in der Pause 
verkauft werden.

• Eine Schülergruppe informiert vor 
einer Lehrerkonferenz das Lehrer­
kollegium und verkauft selbst ge­
backenen Kuchen.

• Andere Schülergruppen verkaufen 
Spezialitäten ihrer Herkunftslän­
der, die sie gemeinsam mit den El­
tern vorbereiten.

• Mit dem Sportlehrer wird ein
Spenden-Staffellauf verein­
bart. Für jede Runde suchen die 
Schüler(innen) Sponsoren und 
laufen mit großem Einsatz.

• Einige Schüler(innen) bemalen 
weiße T-Shirts mit Eseln und be­
kleben Sammelbüchsen.

Aktionen außerhalb der Schule

Auch die Ideen der Schüler(innrt 
für Informations- und Sammelt 
tionen außerhalb der Schule sii 
zahlreich.
• Es gibt zwei Aktionen auf 

Wochenmarkt und Flohm ärkte 1 
den Höfen einiger Eltern ™| 
sprechender Werbung durch F # 
blätter.

Bereits zu Beginn unserer Arbeit 
iommt die Wanderausstellung der 
Esel-Initiative in die Schul- und Stadt- 
fibliothek, die räumlich der Schule 
«gegliedert ist. Sie zeigt die Entste­
hung des Projektes und die Probleme 
les Wasser- und Holztragens der jun- 
’cn Mädchen und Frauen. Ein Groß- 

der Ausstellung zeigt die Frauen, 
- e einen Esel erhalten haben und 
vdlt ihre Geschäftsidee vor, die sie 
nit Hilfe des Esels realisieren können, 
jjf konkreten Erfolgsberichte ermög- 
ken eine hohe Identifikation der 
ĥuler(innen) mit dem Projekt.
°ie Mitarbeiterinnen der Biblio- 

' ek untemützen das Projekt, eine 
»mmelbüchse wird aufgestellt. Die 

n erausstellung wird kosten- 
"»zur Verfügung gestellt. Die Kos- 
Oj !*r ^en Transport zum nächs- 

Usstellungsort müssen jedoch 
^nommen werden. Aber auch 
1 1 *tte ^ie Projektarbeit der 

" (’nnen) Erfolg. Wir können 
i rtsansassige Speditionsfirma
Firm1 uWei Mitarbeiter(innen) 

esuchen einen unserer

^ e s SenKUhn J§' ^ V i s t  Lehrerin ,

Informationsvorträge für die Klas­
sen und schauen sich die Ausstel­
lung an. Sie sind so begeistert von 
dem Projekt, dass sie uns die Trans­
portkosten für die Esel-Initiative 
spenden.

Motivation bis zuletzt

1 Einige türkische Schüler(innen) 
übersetzen ein Informationspla- 
kat ins Türkische und organisie­
ren eine Informations- und Sam­
melaktion in der muslimischen 
Gemeinde.

• Das Einbeziehen von Vereinen und 
ßrchengemeinden wird disku­
tiert, einige Schüler(innen) versu­
chen Kontakte herzustellen, sind 
aber nicht erfolgreich.

Alle außerschulischen Aktivi­
täten und Aktionen machen die 
vhüler(innen) freiwillig am Nach­
mittag und an den Wochenenden.

Die Tatsache, dass wir jeden gesam­
melten Betrag direkt in Esel umrech­
nen können — manchmal ist es nur 
ein Kopf, manchmal nur ein Bein -  
motiviert die Schüler(innen) über ei­
nen ungewöhnlich langen Zeitraum. 
Der Ertrag vieler kleiner Aktionen 
ermöglicht es uns, viele Esel mit 
80-Liter-Wasserbehältern aus Kaut­
schuk zu finanzieren. Insgesamt 
werden € 1.200,- gesammelt.

Die Klasse hat mit ihrer 
Projektdokumentation 

den 2. Preis beim 
Schülerwettbewerb 

der Bundeszentrale für 
politische Bildung und 

damit 1000 Euro gewonnen.

Die Schüler(innen) haben gelernt, 
dass auch kleine Hilfen das Leben 
der alleinerziehenden Frauen in 
Eritrea erleichtern können. Es war 
für alle eine positive Erfahrung zu 
spüren, wie das persönliche Enga­
gement und das Zusammenarbeiten 
in der Gruppe mit dazu beigetragen 
haben.

Der Spendenscheck wird an die In­
itiative überwiesen und in der Schu­
le ausgehängt. Die Initiatorin hat uns 
zugesagt, dass die Schüler(innen) 
eine Rückmeldung erhalten, was ge­
nau mit den Spendengeldern gesche­
hen wird.

Fünf Schüler(innen) der Klasse ha­
ben das Projekt der Klasse mit Tex­
ten und Bildern dokumentiert und 
damit am Schülerwettbewerb der 
Bundeszentrale für politische Bil­
dung teilgenommen. Die Klasse hat 
mit dieser Dokumentation den 2. 
Preis und damit 1000 Euro gewon­
nen. Ein Teil davon wird natürlich 
wieder in Esel investiert.

einer Integrierten Gesamtschule

Abb. 4
: Eselsptätzchen

«en.

OU: chri'^elSferbach' Vorfelder Str. 52-54, 65451 Kelsterbach 
> lnekuhn@igs-kelsterbach. de 

i' WWw-esel-initiative.de

Christine Biermann

Wie kommt Neues 
in die Schule?
Individuelle und organisationale 
Bedingungen nachhaltiger 
Schulentwicklung 
am Beispiel Geschlecht

Veröffentlichungen 
derMax-Traeger- 
Stiftung, hrsg. von 
U. Thöne. 2007, 
340 S.,€ 26,00; 
sFr 45,60 (1692 5) 
Der Band verdeut­
licht, dass innovati­
ves Handeln von 
Lehrerinnen im 
Schulalltag zu nach­

haltiger Schulentwicklung führt, so­
fern die organisationalen Rahmen-

I Christi ne Biermann

Wie kommt Neues 
in die Schule?

I Individuelle und

m Beispiel Geschlecht
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bedingungen dies ermöglichen.

Nils Berkemeyer,
Heinz Günter Holtappels (Hrsg.)

Schulische 
Steuergruppen 
und Change 
Management
Theoretische Ansätze und 
empirische Befunde zur 
schulinternen Schulentwicklung 

Eine Veröffentli­
chung des Instituts 
für Schulentwick­
lungsforschung der 
Universität 
Dortmund. 2007, 
220 S., br. € 19,50; 
sFr 34,30 (1693 2) 
Aspekte schulinter­
nen Managements 
rücken zunehmend 

in den Fokus der Aufmerksamkeit. 
Der Band gibt erstmalig empirisch 
gesicherte Einblicke in die Arbeit 
von schulischen Steuergruppen und 
richtet sich an Schulforscher, Schul- 
entwiclder der Administration und

Hf;inz G ünter I liiltappels

Schulische 
Steuergruppen und 
Change Management

Praktiker.

Manfred Lit’bel

Wozu
Kinderrechte
Grund lagt

Manfred Liebei

Wozu Kinderrechte
Grundlagen und Perspektiven

Reihe Votum. 2007, 
240 S„ br. € 19,50; 
sFr 34,30 (1884 4) 
Der Band bietet eine 
Einführung in die 
Kinderrechte mit 
ihren verschiedenen 
Sinngehalten, Be­
gründungen, Be­
grenzungen und Re­
alitätsbezügen.

und Perspektiven

Mehl" Info im Internet: http://www.juventa.de 

Juventa Verlag, Ehretstraße 3, D-69469 Weinheim
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